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NUuTr das Inzıpıt für das Nachtofizium und dıe Kathedralvigıl der onntage und fur das gesamte
Ofhizıum der reıtage (cf. 156) Die ersten zuverlässıgen Handschriften stammen demnach AdUus

dem Und damıt geht der gesamte Befund Aaus Handschrıiften hervor, dıe 1e7r bıs fünf
Jahrhunderte spater als dıe altesten Zeugen entstanden sınd Dıies dürfte ınsofern 1Ns Gewicht
fallen als der selbst darauf hinweıst, daß 1250 nochmals der Hudräa des ISo’yahb 111 (649-
659:; cf. Fiey, OrChrP 35 (1969), 307) reformiert worden ist (S 154, 169), das he1ißt, dıe
Handschriften VOT dem 13 WIeE Codex eer‘ 33 und möglıcherweıse uch die Mossuler
Handschrıiuft des Mar ES Hudra Sind vVvon größter Bedeutung für dıe Struktur und den Inhalt
des Verkündigungs- und Weihnachtskreises. Wıe der somıt behaupten ann ne azu jedoch
den Bewels lıefern), daß dıe Vonl ıhm benutzten Handschrıiften alle dıe ruhere Reform des

ISo’yahb wiederspiegeln (cf. 167, 236, 268), ist MIr aufgrund der ausdrücklıch vermerkten
Tatsache eıner späateren Umegestaltung des Hudrä 1mM 13 unklar geblıeben.

Auf 167-170 schließt sıch dann eiıne kurze Beschreibung der Frühgeschichte dieses Zyklus
Von großer Wiıchtigkeıt sınd (1) dıe Aufzählung der lıturgischen Bestandteıle In der Ausgabe

Bedjans S 171-185) mıt der iste der Wiıederholungen S und (2) der detaıullıerte
tabularısche Vergleich zwıischen der handschriftlıchen Überlieferung und den Angaben be1 Bedjan
und Darmoimıt den dazugehörigen rläuterungenSSOWIle (3) ıne tabularısche
Erfassung der Schriftlesungens

Weniger gelungen ist dıe Besprechung der einzelnen Ihemen 1mM vorweihnachtlıchen Kreıs be1
den Ustsyrern- und 1mM westsyrischen Rıtus- miıt den Ergebnissen der Arbeıt

264-270).
Von größerer Bedeutung ist dıe Tatsache, daß der 1im Appendix diejenıgen Hymnen ıIn den

verschiedenen Handschriften (ım syrischen Orıginal mıt Übersetzung) vorgestellt hat, dıe be1

Bedjan nıcht für den Verkündigungs- und Weihnachtskreıis angegeben, sondern anderer Stelle
des KırchenJjahrs eingefügt wurdeni Dıie auf 284-288 angeführten chemata ZU

Ofnizıum erleichtern das Aufüinden der einzelnen Bestandteıle (von Das Glossarıum
der wichtigsten lıturgischen Terminı- stutzt sıch auf dıe Angaben be1 Maclean, Bright-
IMNan, ateos Daran schließt sıch dann och eın Regıister-

Nun ware be1 einer Arbeıt über den Hudrad, in dem sıch gerade dıe altesten lıturgischen
Gesange erhalten aben, sicherlich erforderlıch SCWESCHH, uch darauf hinzuweılsen, welche

Hymnen Ephräms und arsals siıch 1U  — 1m Hudräa gehalten haben Der einmalıge erwels auf
Ephräm (S 274 und Narsa1ı (S 82) ist wen1g befriedigend. ber uch 1mM Hınblick auf dıe
Tatsache, daß diese Hymnen 1m Hudrd für dıe Aufschlüsselung theologischer Aussagen
wichtig sınd, ist um enttäuschender, daß der der schwierigeren Analyse der christo-
logıschen ussagen insgesamt AUsSs dem Weg ist (GT. 238) und mıt einer lIısten-

mässıgen, belanglosen Aufzählung der »Greetings« dıe Muttergottes Tseizt hatn
Weilche Schlüsselfunktion dıesen »Greetings« zukommen könnte, der welche Krıterien ZUT

Auswahl der besprochenen TIThemen benutzt worden sind, wırd nıcht dargelegt.
Aufgrund der wichtigen Tabellen jedoch und der interessanten Hınweise auf dıe Abweıichungen

VOIN den Handschriften in der Ausgabe Bedjans ist diese Arbeıt in Zukunft konsultieren. ber
uch mıt der Übersetzung der gesamten exie AUS dem Hudrda ırd eın eıl der ostsyrıschen
Liturgıie einem weıteren K reıs zugänglıch gemacht, wofur dem danken ist
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enrYy Ansgar €  Y The Deyvıl al Baptısm Rıtual, eology, and Drama
(Ithaca London 301
Der hat seıne interessante lıturgievergleichende Untersuchung ın dre1 Hauptteıle geglıedert:

DDer jüdısche, neutestamentlıche un! gnostische Hıntergrund (S 5-77); Il Die wichtigsten



Besprechungen 231

Weıterentwicklungen einschlıeßlich der östlıchen Überlieferungen, dıe keinen Exorzısmus
kannten Wwıe das syriısche Hınterland und dıe persarmenische Kırche, SOWIe dıe Küstengebiete des
Miıttelmeerraums, dıe exorzıiıstische Rıten praktızıerten (/9-157); 111 Die Gestalt der heutigen
Rıtuale, wobe!l der sıcher und gekonnt einen weıten Bogen spannt mıt dem byzantınıschen
und westsyrischen Brauch, den Rıten ın rmenıen und Ägypten, den romiısch-fränkıschen
Gebräuchen, den mılanesiıschen, gallıkanıschen un! spanıschen Ordines, SOWIEe einem ab-
schlıeßenden Kapıtel ber dıe westlichen ReformenF An dıe Zusammenfassung (272-
278) ıst och ein bıblıographisches un allgemeınes RegisterSangefügt.

Die schöne Arbeıt zeichnet sıch durch erhebliches Wiıssen dıe Quellen dUus, und der eıt
abgesteckte Horizont und ıne dıfferenzierte Argumentatıionsweise sıchern 1mM großen SaNzZCH dıe
Aussagen und Ergebnisse ab Somıiıt ist diıese gelungene Untersuchung einer der bemerkens-
wertesten Arbeıten 1m Zusammenhang mıt dem Inıtiationsritus zahlen. Wenn ich 19808  — auf
einıge Feststellungen eiwas naher eingehen moOchte, soll dies keineswegs dıe außerordentliche
Leistung schmälern.

In der Eınleitung auf behauptet der A., da ß die auflınge uch nach der mmersiıon mıt
exorziertem gesalbt worden selen. Das stimmt ohl nıcht SanzZ, enn selbst Hıppolytus
unterscheıdet dıe prabaptısmale Salbung mıt dem exorzlierten VO  — der postbaptısmalen mıt
einem ber das eın EXOTrZISmuSs, sondern ıne Danksagung gesprochen wurde (C£. XAXI, 6-8

19)
Auf hat der meınes Erachtens dıe Aussagen gnostischer Quellen mıßverstanden, WeNn
uch s1e anhand der paulınıschen Tauftheologie interpretiert » far, have baptısm preity

much Saılınt Paul envisages ıt «) erade das vorangehende Zıtat VO  — Theodotus (»But ıt 15
noLt only the washıng that 18 lıberatıng, but the knowledge |ZnNOSLS} of who WEeTIC, and hat
ave become, where WEIC where WEIC placed, whither hasten, TOm hat WEIC

redeemed, hat 17 1S and hat ebırth «) würde doch aufgrund des Hınweilses auf dıe
pneumatısche eburt her auf JIn als auf Rm hındeuten.

Auf 132 formulherte der ohl eiwas unglückliıch »Ephrem«, who though only deacon
dominated Chrıstian thought in ast Syr1a« (meıine Hervorhebung), wobe!l dann anschließend die
Epıphanıehymnen dem Ephräm zugeschrieben werden. Die Autorschaft ist keineswegs abge-
sıchert, enn diese Hymnen spiegeln ıne spatere Struktur (des Taufrıtuale) wıder. Zum atfum
der Katechetischen Homiuilien des Bıschofs VONN Mopsuestlia hätte die Arbeıt VO  — Janeras
konsultiert werden mMussen : »En quels Jours furent prononcees les homelıies catechetiques de
Theodore de Mopsueste ?« ın Memeorial Mgr Gabriel Khouri-Sarkis (1898-19668) |Louvaın
121733

Auf 188 wıederholt und argumentiert der A’ daß das armeniısche Taufrıtuale (Mastoc’) Von
Yovhan ndakunı abgefaßt worden sel, wobe!l sıch auf Diettrich (Nestorianische Taufliturgie)
und Denzınger (Ritus Orient.) beruft. Diese Zuschreibung ist hoöchst ungewıß und ann deshalb
nıcht als Grundlage für dıe weıtere Dıskussion benutzt werden. Auf 189 stutzt sıch der ann
auf einıge armeniısche Handschrıiften des Miıttelalters, dıe VONN Conybeare übersetzt worden
und deren Tuktiur und Inhalt teılweıise mıt dem byzantınıschen 1{tuUs übereinstimmen, hne
dabe! 1Im Auge behalten, daß dıe rTmenIı1er In ihrer wechselvollen Geschichte des Ofteren ZUT
Unıion mıt den ByzantınernZworden ‚9 s1ie ann be1 nächster Gelegenheıt
wıeder abzuschütteln, und daß damıt diesen Handschriften vielleicht nıcht das Gewicht be1-

werden darf, das ihnen hıer gegeben wırd Als Grundlage nımmt der die nıcht immer
ganz zuverlässıgen Aussagen Conybeares Zur handschriftlichen Überlieferung mußte

Cemöemean herangezogen werden: »Kanon mkrtut’ean«, Bazmavep 129 (1971) 36-46; 130
(1972) 1-230 400-419 (ın Neuarmenisch). Auf 190 passım verweıst der auf Conybeares
englısche Übersetzung, wobe!l Conybearers Wiıedergabe des armeniıischen eXIs anhand selner
eigenen Mutmassungen Korriglert. Eın Blıck In die eutfsche Übersetzung (OrChrA 219 [Rom
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192-195, Zeıle 68 793 dıe Sache klaren können. Der armeniısche ext hat ın 68

(S dewk (ın der Genitivkonstruktion diwac ) und In TS (5 ist VO  — dem
»ublen AamON« (ın 5g nıcht P|.! |Car dewn| dıe Rede, und uch in der deutschen Übersetzung
wiedergegeben worden. In dıiıesem Zusammenhang muß generell festgestellt werden, daß wıe in
vielen englısch abgefaßten Untersuchungen heutzutage, uch hıer dıe Tendenz erkennen ist,
bevorzugt auf englische Übersetzungen der Quellen verweılsen, YanzZ gleich ob Ss1e den neuesten

Forschungsstand reflektieren der nıcht
Zum Gebrauch VO  — Ps 23) ıIn den westlichen Osterzeremonıen des Miıttelalters (cf. 21 -

215) ware uch auf dıe östlıchen Rıten verweılsen, WOZU besten folgende Arbeıten
konsultieren sınd Rose, » Attolıte portas, princıpes vestras „ << ın Miscellanea liturgica In

di ıl Cardinale Lercaro, vol (Rom 453-4 78 Talt. The Great Entrance232  Besprechungen  1982], S. 192-195, Zeile 68 u. 75) hätte die Sache klären können. Der armenische Text hat in Z. 68  (S. 192/193) dewk” (in der Genitivkonstruktion diwac”) und in Z. 75 (S. 194/195) ist von dem  »üblen Dämon« (in Sg. nicht Pl.! [Zar dewn] die Rede, und so auch in der deutschen Übersetzung  wiedergegeben worden. In diesem Zusammenhang muß generell festgestellt werden, daß wie in  vielen englisch abgefaßten Untersuchungen heutzutage, so auch hier die Tendenz zu erkennen ist,  bevorzugt auf englische Übersetzungen der Quellen zu verweisen, ganz gleich ob sie den neuesten  Forschungsstand reflektieren oder nicht.  Zum Gebrauch von Ps 24 (23) in den westlichen Osterzeremonien des Mittelalters (cf. S. 214-  215) wäre auch auf die östlichen Riten zu verweisen, wozu am besten folgende Arbeiten zu  konsultieren sind: A. Rose, »Attolite portas, principes vestras ...« in: Miscellanea liturgica in  onore di S. E. il Cardinale G. Lercaro, vol. I (Rom 1966), 453-478: R. Taft, The Great Entrance ...  (= OrChrA 200, Rom 1978?), 98-112.  Zum Abschluß sei nochmals auf den großen Wert der Arbeit hingewiesen. Wer in Zukunft  über die vorbereitenden Riten der Taufe, d. h. über das Taufgelöbnis mit der Abrenuntiation und  den Exorzismen arbeiten wird, muß auf diese gelungene Untersuchung zurückgreifen, denn sie ist  zu den wichtigsten liturgievergleichenden Studien auf diesem Gebiet zu zählen.  Gabriele Winkler  Häymänota abaw qaddamt. La foi des peres anciens. 1. Texte ethiopien.  Enseignement de Mamher Kefla Giyorgis, compose par Alaqa Kidana Wald  Kefle, recueilli par son disciple Dasta Takla Wald. Avec une introduction sur  la vie et l’ceuvre de ces trois savants par Berhanou Abebbe. (= Studien zur  Kulturkunde. 79.). Stuttgart: Steiner, 1986. 287 S. DM 64,—.  Das vorliegende Werk Häymänota Abaw »fides patrum« (nicht zu verwechseln mit einem  gleichnamigen Werk, Übersetzung des arabischen I’tiraf al-Aba”, einer Sammlung antinestoria-  nischer Homilien und Auszüge aus den Väterschriften) ist die großartige Summe des Schaffens  dreier äthiopischer Gelehrter, die jeweils in einem geistigen Vater-Sohn-Verhältnis zueinander  stehen. Die Namen sind jedem Äthiopisten wohlbekannt und verbinden sich unauflöslich mit der  Lexikographie und grammatischen Pflege des Ge‘ez und des Amharischen: Kefla Giyorgis war  Guidis wichtigster Mitarbeiter beim Vocabulario Amarico, Kidana Wald Kefle vollendete das  (auf Dillmanns Lexicon beruhende) Ge‘ez-Amharische Wörterbuch seines Lehrers und gab es  zusammen mit einer Ge‘ez-Grammatik heraus, Dasta Takla Wald verfaßte das bis heute  umfangreichste und maßgebende Amharisch-Amharische Wörterbuch. Folgerichtig legt der  Verfasser des Vorworts, Berhanou Abebbe, selbst ein ausgewiesener äthiopischer Historiker (seit  kurzem »chevalier de l’ordre des palmes academiques«) bei der Vorstellung des Werks dieser drei  Gelehrten den Akzent auf die sprachpflegerische Seite im Rahmen der Modernisierungsbestre-  bungen in Äthiopien auf eigenständiger kultureller Grundlage, ohne freilich das Wissen Europas  auszuschlagen. Nicht zufällig taucht hier Japan als Modellfall auf (s. S. 4); es wäre eine reizvolle  Aufgabe, das Japanbild in Äthiopien zu Beginn des 20. Jhdts. nachzuzeichnen. Berhanou Abebbe  steht als Schüler wiederum in einem engen Verhältnis zu Dasta Takla Wald; dies wird deutlich,  neben seinen reichen Informationen aus der mündlichen Überlieferung, wenn er voll düsterer  Ahnung schreibt, der Meister sei noch am Leben. Wenig später mußte der Herausgeber Prof.  Haberland die Nachricht vom Tode des Gelehrten im Vorwort hinzufügen. Ein beeindruckendes  Photo von Dasta ist dem Bande als Frontispiz beigefügt; vielleicht hätte man die in den  lexikalischen Werken leicht zugänglichen Porträts von Kefla Giyorgis und Kidana Kefle auch  beigeben sollen.OrChrA 200, Rom 1978*),
Zum Abschluß se1 nochmals auf den großen Wert der Arbeıt hingewılesen. Wer in Zukunft

über dıe vorbereitenden Rıten der Taufe, ber das Taufgelöbnıs mıt der Abrenuntıiation und
den Exorzismen arbeıten wird, muß auf diese gelungene Untersuchung zurückgreıfen, enn SIE ıst

den wichtigsten lıturgievergleichenden Studıen auf diıesem ebılet zahlen.
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Enseignement de amher efla Gı1iyorgıis, Compose par aga Kıdana Wald
Kefle, recueıllı par SOM iscıple Dasta Wald Avec uUunNnc introduction SUuT

la vIie ei ’ @uvre de CCS trOo1s Savants Dar Berhanou Abebbe Studien ZUT

Kulturkunde /9.) Stuttgart Steiner, 986 RT 64 ,—
Das vorlıegende Werk Haymanota baw »h1des Datrum« (nıcht verwechseln mıt einem

gleichnamıgen Werk., Übersetzung des arabıschen _ ’‘tiıraf al-Aba’, eıner Sammlung antınestorl1a-
nıscher Homiuilien und Auszuge AUsSs den Väterschrıiften) ist dıe großartıge Summe des Schafiens
dreıer äthiopischer Gelehrter, dıe jeweıls ın einem geistigen Vater-Sohn-Verhältnıs zueliınander
stehen. Die Namen sınd jedem Athiopisten wohlbekannt und verbinden sıch unauflöslıch mıt der

Lexikographie und grammatıschen Pflege des Ge’ez und des Amharıschen efla Giyorgıs Wal

CGu1dıs wichtigster Mitarbeıter beiım Vocabularıo Amarıco, Kıdana Wald efle vollendete das

(auf Dıllmanns Lexicon beruhende) Ge‘ez-Amharische Wöorterbuch se1nes Lehrers und gab
mıt einer Ge’‘ez-Grammatık heraus, asta Takla Wald verfaßte das bıs heute

umfangreıchste und maßgebende Amharısch-Amharısche Wörterbuch. Folgerichtig legt der
Verfasser des Vorworts, Berhanou Abebbe, selbst eın ausgewlesener äthiopischer Hıstoriker (seıt
kurzem »chevalıer de ordre des palmes academ1ques«) be1 der Vorstellung des er dieser dre1
Gelehrten den Akzent auf dıe sprachpflegerische Seıite 1mM Rahmen der Modernisierungsbestre-
bungen In Athiopien auf eigenständıger kultureller Grundlage, hne freıilıch das Wiıssen Europas
auszuschlagen. Nıcht zufällıg taucht 1er apan als Modell{fall auf 4); ware ıne reizvolle
Aufgabe, das Japanbıld In ÄAthiopien Begınn des nachzuzeıichnen. Berhanou A bebbe
ste als Schuler wiıederum in einem Verhältnis asta Takla Wald:;: dıes wırd deutlıch,
neben seınen reichen Informationen AUs der muündlıchen Überlieferung, WenNnn voll düsterer
Ahnung schreıbt, der Meıster se1 och en Wenig spater mußte der Herausgeber Pro(i.
Haberland dıe Nachricht VO ode des Gelehrten 1mM Vorwort hinzufügen. Eın beeindruckendes
Photo VON asta ist dem anı als Frontispiz beigefügt; vielleicht hätte I1all dıe In den
lexikalıschen Werken leicht zugänglıchen Orirats VOIN Kefla Giyorgıis und Kıdana Kefle uch
beigeben sollen.


